
Die Trinitatiskirche wurde im Mai 1899 
eingeweiht. Nach der über 115-jährigen 
Standzeit waren an vielen Stellen Klinker und 
Fugen soweit geschädigt, dass Wasser in 
das Mauerwerk eindringen konnte. Bild: Tubag

Sonderverfugung 
sperrt Feuchtigkeit aus 
Geneigte Klinkerflächen der Trinitatiskirche mit Spezialmörtel
gegen Wassereintritt abgedichtet von Guido Wollenberg 

Die Trinitatiskirche in Hainichen besitzt eine 
außergewöhnliche Ziegelfassade: Viele ver-
klinkerte Bereiche an den Außenwänden bil-
den deutliche Schrägen aus. Um die höhere 
Beanspruchung durch langsamer ablaufen-
des Wasser oder liegenbleibenden Schnee 
abzufangen, wurden diese schrägen Flächen 
mit glasierten Ziegeln ausgeführt. Allerdings 
erwies sich die Glasur als Schwachstelle, die 
zu einem allmählich schwindenden Verbund 
zwischen dem Fugenmörtel und den Ziegeln 
führte. Nach über 115 Jahren Standzeit erfor-
derte der Zustand von Mauerwerk und Fugen 
dringend eine umfassende Sanierung.

bpzdigital: Technische Information 
Historischer Fugenmörtel NHL-F

bpzdigital: Technische Information 
TWM-s Trass-Werksteinmörtel
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Bauherr: Evangelisch-Lutherische Kirchgemeinde, Hainichen

Ausführung: Hollerung Steinmetze & Restauratoren, Reichenbach

Bauleitung: Dipl.-Ing. (FH) Heiko Roßberg, Hainichen

Architekt: Ingenieurbüro Heiko Roßberg, Hainichen

Baustoffproduzent: Tubag Trass Vertrieb GmbH & Co. KG, Kruft

Produkte im Einsatz: tubag NHL-F Historischer Fugenmörtel,  
 TWM-s Trass-Werksteinmörtel spezial, TNH-flex Trass- 
Naturstein-Haftschlämme flex, FTD Flexo-Trass-Dispersion

Sanierungszeit: Juli 2014 bis Juli 2016

Die Trinitatiskirche ist ein Zentralbau aus 
Backstein, dessen Hauptraum auf einem 
Grundriss in der Form eines griechischen 
Kreuzes basiert. Er verfügt über vier gleich 
lange Seiten, die im rechten Winkel zu­
einander stehen. In der Nord-Süd-Ausdeh-
nung erstreckt sich der Hauptraum über 
eine Länge von 33 m und in der Ost-West-
Ausdehnung über eine Länge von 34 m. 
Da das Gewölbe allein durch Spitzbögen 
stabilisiert wird, finden sich keine Säulen 
im Innenraum. Von der Mitte des Gewöl-
bes erhebt sich ein 14 m hoher Dachreiter 
als Wegweiser zum Himmel. Er steht im 
Schatten des sechsstöckigen Westturms, 
der eine Höhe von 72 m erreicht. Auffällige 
Wasserspeier am Übergang vom Turm-
mauerwerk zum Dach sollen die Herrschaft 
Gottes über die Dämonen symbolisieren. 
Rund 1.100 Besucher finden im Inneren 
der Kirche Platz.

Schäden am Mauerwerk

Die Trinitatiskirche wurde als kompletter 
Backsteinbau ausgeführt. Ihr besonderes 
Merkmal ist die Klinker- und Formstein-
fassade. Sie weist an vielen Stellen der 
Außenwand geneigte Flächen auf, die aus-
schließlich mit glasierten Klinkern ausge-
führt wurden. Zu finden sind diese vor allem 
unter den Fenstern, an den Gauben und an 
den oberen Enden von Pfeilern und Pilas-

tern. An historischen Kirchfassaden sind 
glasierte, schräge Flächen eine echte Be-
sonderheit.

In genau diesen Bereichen, die die Kirche 
einzigartig machen, traten allerdings auch 
schwerwiegende Mängel auf, die letztlich 
eine Sanierung erforderten. Nach der über 
115-jährigen Standzeit waren an diesen Stel-
len Klinker und Fugen soweit geschädigt, 
dass Wasser in das Mauerwerk eindringen 
konnte. Der Schaden war jedoch nicht auf 
die geneigten Flächen begrenzt. Auch das 
senkrecht aufsteigende Mauerwerk war 
durch einen Wassereintritt in Mitleiden-
schaft gezogen. Diese Schäden umfass-
ten allerdings lediglich das Vormauerwerk. 
Das Hintermauerwerk aus Normalformat-
ziegeln war dagegen intakt und blieb von 
einer tiefergehenden Sanierung verschont.

Umfangreiche Restaurierung

Die Sanierungsarbeiten starteten im Juni 
2014 unter der Leitung des ortsansässigen 
Ingenieurs Heiko Roßberg. Mit der Scha-
densaufnahme und der Ausführung der 
Sanierungsarbeiten beauftragte die Evan-
gelisch-Lutherische Kirchgemeinde als Bau- 
herr die Firma Hollerung. Die Mitarbeiter 
des Fachbetriebs für Steinmetzarbeiten 
und Restaurationen kartierten als Basis für 
die Instandsetzung insgesamt 4.715 m² 

der Klinker- und Formsteinfassade. Auf 
Grundlage von Salz- und Schadstoffana-
lysen tauschten die Restauratoren fast 
13.000 Stück Klinker und Formsteine aus, 
ergänzten über 4.000 Stück und retuschier- 
ten fast 5.000 Glasurbereiche. Die Ersatz-
Klinker und Formsteine stammen aus der 
Produktion der Märkischen Keramikmanu-
faktur. Das Hauptaugenmerk der Manu-
faktur liegt darauf, historische Materialien 
durch neue zu ersetzen oder zu ergänzen, 
ohne dass ein Bruch entsteht. Dazu greift 
man auf historische Herstellungsweisen 
zurück oder entwickelt neue gleichwertige 
Methoden.

Das Mauerwerk erforderte zusätzlich eine 
ganze Reihe an Risssanierungen und Ver-
nadelungen. Schließlich spielte noch die 
Neuverfugung der geschädigten Stellen 
eine wichtige Rolle, um in Zukunft einen 
Wassereintritt ins Mauerwerk verhindern 
zu können.

Die Oberflächen aller sanierungsbedürfti-
gen Bereiche reinigten die Fachhandwer-
ker zunächst mit einem besonders scho-
nenden Verfahren, um sie anschließend 
unter Hochdruck mit Wasser abzuspülen. 
Das für die Reinigung eingesetzte Nieder-
druck-Partikelstrahl-Verfahren (JOS-Ver-
fahren) wirkt sehr schonend auf die zu 
reinigende Fläche ein. Im Idealfall erfolgt 

Die Kirche weist an vielen Stellen der Außenwand 
geneigte Flächen auf, die ausschließlich mit 
glasierten Klinkern ausgeführt wurden. Bilder: Tubag
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genmörtel für diese Aufgaben. Den Zuschlag 
erhielten zwei Produkte von Tubag, einer 
Marke der Osnabrücker Quick-Mix Gruppe. 
Die Sonderverfugungen an den geneigten 
Flächen wurden mit dem tubag TWM-s 
Trass-Werksteinmörtel spezial ausgeführt, 
einem wasserabweisenden Mörtel mit ho-
her Dichtigkeit und der zu den Klinkern 
passenden Mörtelgruppe. Der TWM-s ist 
ein verhältnismäßig fester Mörtel, doch 
immer noch etwas weicher als die Klinker. 
So kann er gut auf Ausdehnungen des Mau- 
erwerks reagieren.

Glasur als Übeltäter

Die größte technische Herausforderung 
ergab sich aus der Glasierung der Klinker 
an den geneigten Flächen. Der Schaden 
am Mauerwerk war paradoxerweise eine 
Folge dieser Glasierung, die ursprünglich 
zu einem verstärkten Schutz beitragen 
sollte. Sie wirkte zwar an der Oberfläche 
als Sperre für die auftretende Feuchtigkeit, 
doch die glasierten Flächen ziehen sich bis 
in die Fugen hinein. Und dort führten sie 
zu einem schlechteren Haftverbund zwi-
schen Ziegeln und Fugenmörtel. Im Laufe 

der Ziegelwand gewachsen sein und das 
Ausdehnen und Zusammenziehen der Klin-
ker als Folge von Temperaturänderungen 
abfangen können. Weiterhin durfte auch auf 
den geneigten Flächen keinerlei Feuchtig-
keit mehr eindringen. Hier musste unbedingt 
dem langsamer ablaufenden Wasser oder 
liegenbleibenden Schnee Rechnung getra-
gen werden. Die Fugen sollten schließlich 
komplett geschlossen und Flankenabrisse 
des Mörtels ausgeschlossen werden.

Als Grundlage für die Auswahl eines pas-
senden Mörtels wurde die Wasseraufnah-
me der Klinker bestimmt. Sie lag bei 2,9 %. 
Dementsprechend war hier ein Mörtel für 
nicht saugende Steine erforderlich mit ei-
nem zu diesem Wert passenden Wasser-
rückhaltevermögen. Auch die Festigkeit 
des Mörtels musste zu den Klinkern pas-
sen, entsprechend wurde auch die Druck-
festigkeit der Ziegel ermittelt. Sie belief sich 
auf 25,9 N/mm², so dass hier ein Mörtel 
der Klasse M10 für hochfestes Mauerwerk 
gefragt war.

Anhand von Musterflächen prüften Bau-
herr und Bauleitung unterschiedliche Fu-

die Reinigung ohne Substanzverlust oder 
eine andere nachteilige Beeinflussung der 
Oberfläche. Dazu wird ein Gemisch aus 
Wasser, Strahlgut und Luft erzeugt, in Ro-
tation versetzt und auf die Wand gestrahlt. 
Ein großer Teil der Strahlgutpartikel prallt 
dadurch nicht mehr senkrecht auf die Ober-
fläche, sondern er gleitet durch die Rotati-
on an dieser entlang und kann sie so beson-
ders gründlich, aber mit geringem Druck 
reinigen.

Die für eine Sanierung vorgesehenen Fu-
gen öffneten die Fachhandwerker im An-
schluss mit einem Trennschleifer bis zu 
den intakten Bereichen, mindestens aber  
3 cm tief. Danach wurden diese ausgear-
beitet und ebenfalls gereinigt.

Hohe Anforderungen 
an die eingesetzten Baustoffe

Für die darauf anstehende Neuverfugung 
der Flächen gab es einige wichtige Vorga-
ben durch Bauherrn und Bauleitung: Der 
Fugenmörtel musste eine gute Frost-Tau-
wechselbeständigkeit mitbringen. Zudem 
musste er den thermischen Anforderungen 

Das senkrecht 
aufsteigende 
Mauerwerk wurde 
mit einem Mörtel 
mit natürlich-hy- 
draulischem Kalk 
als Bindemittel 
verfugt.  
Bild: Tubag

Der Schaden  
am Mauerwerk war  
eine Folge der 
Glasierung, die 
ursprünglich  
zu einem verstärk- 
ten Schutz 
beitragen sollte. 
Bild: Hollerung

Die unterschiedli-
chen Fugenmörtel 
für die glasierten 
Wandbereiche 
wurden farblich 
aufeinander  
abgestimmt. 
Bild: Tubag

Auf Grundlage von  
Salz- und Schad- 
stoffanalysen 
tauschten die Re- 
stauratoren  
fast 13.000 Stück 
Klinker und 
Formsteine aus. 
Bild: Tubag
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der Standzeit entstanden so Risse und Öff-
nungen, die schließlich die Ursache für 
einen Wassereintritt ins Mauerwerk bilde-
ten. Als Lösung erwies sich hier der Ein-
satz einer Haftschlämme. Die geöffneten 
und gereinigten Fugen mit den glasierten 
Übergängen wurden zunächst mit dieser 
Haftschlämme, der tubag TNH-flex ein-
gepinselt, um den Haftverbund mit dem 
Mörtel zusätzlich zu stärken. Erst danach 
wurde der TWM-s Fugenmörtel einge-
bracht, der zusätzlich mit einer FTD Flexo-
Trass Dispersion vom selben Hersteller 
vergütet wurde. Diese hochkonzentrierte 
Kunststoffvergütung erhöht die Verbund-
haftung zwischen Trass-Mörtel und Mau-
erwerk noch einmal. Der so vergütete Mör- 
tel weist eine gesteigerte Flexibilität auf 
und damit auch eine verbesserte Reakti-
onsfähigkeit auf eine thermische Aufhei-
zung des Mauerwerks.

Für die relativ schmalen Fugen mit Breiten 
zwischen 3 und 10 mm wurde ein Mörtel 
mit einer feinen Körnung von 0-1 mm ver-
wendet. Er wurde als Schlämmverfugung 
aufgebracht und Klinker und Fugen an-
schließend von Hand gereinigt.

Historischer Fugenmörtel

Die Fugen des aufsteigenden Mauerwerks 
an den geschädigten senkrechten Fassa-
denbereichen wurden ebenfalls mit einem 
Tubag-Produkt neu verfugt. Hier wurde 
allerdings der NHL-F Historische Fugen-
mörtel mit natürlich hydraulischem Kalk 
als Bindemittel verwendet. Diesen stellte 
der Hersteller schon werksseitig in seiner 
Farbigkeit auf den TWM-s ein. So ist das 
Erscheinungsbild der Fugen an den ge-
neigten und den senkrechten Flächen nicht 
voneinander zu unterscheiden. Der histori-
sche Fugenmörtel wurde gleichermaßen 
per Hand als Schlämmverfugung aufge-
bracht und die Steinoberflächen anschlie-
ßend gründlich gesäubert.

Der NHL Fugenmörtel ist speziell auf die 
Bedürfnisse historischer Bausubstanz ab-
gestimmt, seine Rezeptur mit natürlich 
hydraulischem Kalk erfordert es allerdings, 
die Witterung im Auge zu behalten. Für die 
Erhärtung sind circa 80 Tage erforderlich, 
und in dieser Zeit darf die Temperatur nicht 
unter 10 °C fallen, da darunter keine Aus-
härtung durch eine Carbonatisierung mehr 

Weitere Informationen: 
www.tubag.de 

stattfindet. Die Arbeiten müssen also ent-
sprechend zeitig im Jahr starten, damit der 
Mörtel noch vor den fallenden Temperatu-
ren im Herbst vollständig aushärtet.

   Für die Restaurierung histori-
scher Gebäude sind Spezialisten gefragt, 
die viel Know-how für die besonderen 
Anforderungen der Bauwerke mitbringen. 
Doch auch bei der Auswahl der für die 
Sanierung benötigten Baustoffe ist Vor-
sicht geboten, denn Standardlösungen 
erfüllen oft nicht die Ansprüche, die vom 
Bauherrn an die Optik, Langlebigkeit oder 
Funktionalität der Materialien gestellt 
werden. Hier sind Hersteller gefordert, die 
die technischen Möglichkeiten haben, die 
Rezeptur der Mörtel und die Kombination 
der Materialien auf die jeweiligen Erfor-
dernisse des Mauerwerks anzupassen. 	
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